
«9/11  
war keine 
Zeitenwende»
Wie hat der Anschlag 
vom 11. September 2001 
in New York die 
Gegenwart geprägt? 
Ein Gespräch mit dem 
Historiker Damir 
Skenderovic über die 
Folgen des Attentats, 
die grosse Verunsiche-
rung der westlichen 
Welt und Hoffnungen 
für die Zukunft.
Text: Ralf Kaminski, Rahel Schmucki
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Damir Skenderovic,  
kurz nach 9/11 hiess 
es, die Welt werde 
nie mehr sein wie 

zuvor – und sie hat sich ja 
sehr verändert. War der 
Anschlag eine Zeitenwende? 
Ich sehe ihn eher als Katalysator; 
bereits länger vorhandene Ent­
wicklungen wurden verstärkt 
und dynamisiert – etwa die Kon­
flikte zwischen der westlichen 
und der islamischen Welt. Aber 
auch der Abstieg der USA als 
globale Macht. Dafür gibt es 

diverse Faktoren, aber 9/11 hat 
sicherlich dazu beigetragen, dass 
die USA aber auch Europa geo­
strategisch heute so angeschla­
gen sind und andere Macht­
zentren entstehen konnten.  
Das Debakel in Afghanistan ist 
das jüngste Beispiel dafür. 
 
Wie hat 9/11 dazu beigetragen? 
Der Anschlag hat real wie auch 
symbolisch die Verwundbarkeit 
der USA offengelegt, mit den 
ikonischen Bildern der brennen­
den und einstürzenden Türme, 
die sich ins kollektive Gedächt­
nis eingebrannt haben.   
 
Sie lebten in New York, als 
9/11 passierte. Können Sie 
sich erinnern, wann Sie zum 
ersten Mal über mögliche 
Folgen nachgedacht haben? 
Am Tag selbst dominierten 
Schock, Verwirrung und Un­
glaube. Ich habe aber sehr bald 
angefangen, mit Freunden 
darüber zu diskutieren. Für uns 

war schnell klar, dass dieses Er­
eignis politische Konsequenzen 
für die ganze Welt haben wird.
 
Einige Historiker sehen 9/11 
als den Beginn eines Zeit­
alters der allgemeinen Ver­
unsicherung. Sie auch? 
Ich wäre zurückhaltend mit so 
einer Aussage. Natürlich gab  
es danach Gefühle der Verun­
sicherung in der Gesellschaft. 
Mir scheint aber interessanter  
zu fragen, wie und wofür sie 
genutzt und geschürt werden.  
Ich denke etwa an Vorstösse im 
Bereich der inneren Sicherheit 
oder der Migrationspolitik. 
Deshalb muss man sich immer 
fragen, wem die Betonung von 
«Verunsicherung» nützt.

Aber viele Menschen sind 
doch wirklich verunsichert … 
Natürlich. Doch dahinter stehen 
Entwicklungen, die lange vor 
9/11 angefangen und auch nichts 
damit zu tun haben. 
 
Zum Beispiel? 
Etwa die fortschreitende Glo­
balisierung, die wachsende 
Ungleichheit oder der Eindruck, 
dass man in der Wirtschafts- 
welt kaum Konsequenzen be­
fürchten müsse, wenn man sich 
nicht an die Regeln hält. Hinzu 
kommt, dass man vermehrt über 
Verbrechen wie Sklaverei oder 
Kolonialismus diskutiert und 
die Verantwortung der west­
lichen Welt dafür thematisiert. 
Andererseits verbreiten sich 
aber auch Verschwörungs­
theorien immer mehr … 
 
Die gab es doch schon immer. 
Schon, aber die Verschwörungs­
theorien zu 9/11 haben das Phä­
nomen verstärkt – und mit den 
sozialen Medien hat es eine 
bedeutend grössere Breitenwir­
kung erlangt. Verschwörungs­
theorien, Unwahrheiten und 
Fake News verzerren und negie­
ren nicht nur die Wirklichkeit, 
sondern tragen auch zur Ver­
unsicherung bei. 

«Der Anschlag 
hat die 

Verwundbar-
keit der USA 
offengelegt – 

real und 
symbolisch.»

Historiker und 
Autor 

Damir Skenderovic (56)  
ist Professor für Zeitge­

schichte an der Universität 
Fribourg und hat sich  

unter anderem intensiv  
mit Rechtspopulismus 
beschäftigt. Zwischen  

1998 und 2002 war er Gast­
wissenschaftler an der  

New York University und 
hat den Anschlag am  

11. September 2001 vor  
Ort erlebt – allerdings aus 
sicherer Distanz in seiner 

Wohnung in Brooklyn. Der  
Schweizer Historiker  

wohnt in Zürich. 

Hatte der Anschlag auch 
positive Effekte? 
Er löste bei vielen Menschen 
Solidaritätsgefühle aus, sie wehr­
ten sich gegen Ausgrenzungen, 
die nach dem Anschlag gegen­
über der muslimischen Bevölke­
rung zunahmen. Und es ist wohl 
schwieriger geworden, die USA 
und Europa, also die Nato, in 
einen Krieg zu verwickeln.   
 
Ein Ziel der Attentäter war, 
das Verhältnis zwischen  
der muslimischen und der 
westlichen Welt zu zerrütten. 
Das ist gut gelungen, nicht?  
Das Verhältnis war schon vorher 
konfliktbeladen. Es gab bereits 
in den 1980er- und 1990er-Jah­
ren islamfeindliche Diskus­
sionen um Kopftücher und 
Moscheen. So gesehen, hat der 
Anschlag auch hier vorhandene 
Trends lediglich verstärkt.

Und es folgten weitere isla­
mistische Terroranschläge: 
London, Madrid, Paris. Ist  
die Angst vor dem Terror  
also nicht unberechtigt? 

20 Jahre nach 
9/11 sieht es  

im Süden von 
Manhattan aus, 
als wäre nichts 

gewesen.
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Angst basiert auf einer realen 
Bedrohung, die immer wieder 
bestätigt wird. Das ist Ziel und 
Zweck von Terror. Es kommt 
aber darauf an, wie man die 
Gewalttaten interpretiert. Und 
in diesem Fall wurde die Gefahr 
schnell an kulturelle und religiö­
se Bedrohungsbilder geknüpft. 
Dabei ging oft vergessen, dass  
es sich bei den Tätern um spezi­
fische Personentypen handelt – 
meist schlicht um Gewaltver­
brecher, die den Islam als Legi­
timation vorschieben.

Dennoch gibt es viele Men-
schen, die den Islam seit 9/11 
als Bedrohung der westlichen 
Zivilisation sehen – zu Recht? 
Solche Bedrohungsbilder spiel­
ten schon vor vielen Jahrhun­
derten eine Rolle. Und auch im 
vergangenen Jahrhundert, als 
Menschen aus den ehemaligen 
Kolonien nach Frankreich und 
Grossbritannien kamen, wurden 
sie als Gefahr gesehen. In den 
letzten Jahren mehren sich hin­
gegen Akteure, die daraus poli­
tisches Kapital schlagen wollen. 
 
Doch die Ängste sind nun mal 
da. Sind sie auch berechtigt? 
Es lässt sich damit vor allem gut 
politisieren: das Kopftuch, die 
Scharia, die oft sehr traditio­
nellen Geschlechterrollen. Ver­
mehrt werden sie ergänzt mit 
rassistischen Verschwörungs­
theorien wie «Der grosse Aus­
tausch» von Renaud Camus … 
 
… also die Vorstellung, dass 
die europäische Bevölkerung 
nach und nach systematisch 
durch Muslime ersetzt wer-
den soll. Wie kommt es, dass 
dies so viele für real halten? 
Ursprünglich war das ein radi­
kales Konstrukt am alleräussers­
ten rechten Rand der Gesell­
schaft. Inzwischen ist es fast 
schon salonfähig geworden, und 
verschiedene Akteure des rech­
ten Spektrums nutzen es, um 
Angst zu schüren. In ganz Europa 
tragen vor allem rechtspopulisti­
sche Parteien zu diesen Gefühlen 
der Bedrohung und Verunsiche­
rung bei. Und auch das hat lange 
vor 9/11 begonnen.  

Wann? 
In der Schweiz in den 1960er- 
und 1970er-Jahren, als mit 
James Schwarzenbach ein 
rechtspopulistischer Politiker  
in Erscheinung trat. Und Anfang 
der 1990er-Jahre war man 
aufgrund des Konkordanz­
systems nicht bereit, sich von 
den Rechtspopulisten abzu­
grenzen, sondern versuchte, sie  
zu integrieren – mit Folgen für 
Bereiche wie Asyl, Migration 
oder Sicherheitspolitik. 

Ist das Schüren von Islam-
Ängsten letztlich ein Ab
lenkungsmanöver, damit 
andere Bedrohungen weniger 
beachtet werden? 
Ich denke schon. Die Suche nach 
Sündenböcken, um damit von 
den eigentlichen gesellschaftli­
chen Problemen und Herausfor­
derungen abzulenken, hat in der 
Geschichte eine lange Tradition. 
Gerade auch wenn Krisenemp­
findungen zunehmen. Ursachen 
von Krisen zu erklären, ist eine 
komplexe Angelegenheit. Da ist 
es einfacher, jemandem die Ver­
antwortung zuzuschieben und 
klare Antworten zu liefern – und 
oft sind es Minderheiten, die 
damit stereotypisiert und aus­
gegrenzt werden.  
 
Wovon wird heute abgelenkt? 
Von sozioökonomischen Pro­
blemen und den Entwicklungen 
und Strukturen, die dafür ver­
antwortlich sind. Die sozialen 
Ungleichheiten haben in den 
letzten dreissig Jahren massiv 
zugenommen, in vielen euro­
päischen Ländern leben immer 
mehr Menschen in schwierigen 
wirtschaftlichen Verhältnissen. 
Gleichzeitig hat sich die Kluft 
zwischen Reich und Arm enorm 
vergrössert. Aber die Gründe 
und Zusammenhänge sind kom­
pliziert – etwas daran zu ändern, 
ist langwierig und nicht einfach. 

Die Rechtspopulisten warnen 
vor «dem Islam», aber sobald 
sie selbst an die Macht kom-
men, beginnen sie sofort mit 
der Aushöhlung von Demo-
kratie und Rechtsstaat. Sind 
sie die grössere Gefahr? 

In der Tat lässt sich bei Rechts­
populisten von einer Untergra­
bung demokratischer Prinzipien 
sprechen. Seit ein paar Jahren 
besonders deutlich in den USA. 
Das fängt schon damit an, die 
Gesellschaft und Politik in 
Freund und Feind zu unter­
teilen, was es schwierig macht, 
unterschiedliche Meinungen 
respektvoll zu diskutieren –  
eine wichtige Grundlage von 
demokratischen, pluralistischen 
Gesellschaften.

Die USA sind heute so zer-
stritten, dass Wahlresultate 
angezweifelt werden. Von 
einer solchen Zersetzung der 
US-Gesellschaft konnte Osama 
bin Laden nur träumen … 

«Mit der 
Suche nach 

Sündenböcken 
wird von den 
eigentlichen 
Problemen 
abgelenkt.»

Das hat zweifellos viel mit Ex-
Präsident Donald Trump zu tun. 
Er ist ein egomaner Autokrat, 
der seine Wahlniederlage nicht 
akzeptieren will. Aber die 
Gründe für die Spaltungen und 
Verwerfungen der amerikani­
schen Gesellschaft gehen tiefer. 
Sie sind mit Problemen wie 
Ungleichheit und Rassismus, 
wie auch dem wirtschaftlichen 
System und dem Verhältnis 
zwischen Staat und Gesellschaft 
verbunden.   
 
Sollten wir uns dennoch  
auch über islamistischen  
Terror weiter sorgen?  
Das ist schwer einzuschätzen. 
Die Terroristen haben sicherlich 
an Schlagkraft verloren, auch 
wegen der verstärkten Sicher­
heitsmassnahmen. Aber in Afri­
ka und im Nahen Osten finden 
sie weiterhin fruchtbaren Boden 
zur Rekrutierung vor. Anderer­
seits sollte nicht vergessen wer­
den, dass es die rechtsextreme 
Gewalt ist, die in den vergange­
nen Jahren stark zugenommen 
hat, in den USA ebenso wie in 
Europa. Auch sollten wir es 
nennen, was es ist: Terror von 
rechts. Häufig handelt sich um 
Personen, die – meist online – 
gezielt radikalisiert worden sind, 
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auch wenn sie dann als Einzel­
täter auftreten. 
 
Sind grosse, koordinierte 
Attacken wie bei 9/11 heute 
wegen der verstärkten 
Sicherheitsmassnahmen  
gar nicht mehr möglich? 
Sie erschweren grosse Attacken 
vermutlich, haben aber auch sehr 
bedenkliche Nebeneffekte, wenn 
man an die Grundrechte oder  
die kürzlich enthüllte Spionage­
software für Handys denkt. 

Für uns war 9/11 ein prägen-
des Ereignis. Ist der Anschlag 
für die jüngere Generation 
bereits Geschichte?  
Für viele meiner Studierenden 
gehört es tatsächlich zur Ge­
schichte. Als jemand, der 9/11 in 

New York erlebt hat, versuche 
ich immer auch, den eigenen Er­
fahrungskontext einzubringen. 
Etwa, dass längst nicht alle Ame­
rikanerinnen und Amerikaner 
damals die gleiche Meinung zum 
Thema hatten. Dass es span­
nend ist zu fragen, wie stark die 
Gegenwart aus der Geschichte 
heraus erklärt werden kann. 
Dass man sich bewusst sein 
muss, dass Geschichte nicht 
linear verläuft. Dass viele Fak­
toren mitspielen.  
 
Viele Menschen sehen auf-
grund der aktuellen klimati-
schen und politischen Trends 
schwarz für die Zukunft. 
Aber nimmt die Geschichte 
nicht auch immer wieder 
unerwartete Wendungen?  

In der Tat. Es gab schon oft 
düstere Phasen, die bei vielen 
Gefühle der Aussichtslosigkeit 
auslösten. Wer hätte zur Zeit  
des Zweiten Weltkriegs gewagt 
vorauszusagen, wie sich West­
europa in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts entwickeln 
wird? Nun ist der Klimawandel 
tatsächlich eine der grössten Her­
ausforderungen für die Mensch­
heit. Und die wissenschaftlichen 
Befunde zur aktuellen Lage 
stimmen nicht optimistisch. Als 
Historiker aber weiss man, dass 
die Geschichte wechselhaft ist.  
Es kommt zu Gegenbewegungen 
und Gegenläufigkeiten, Men­
schen kommen in schwierigen 
Zeiten zusammen und leisten 
Widerstand – vor allem auch die 
jüngeren Generationen. MM 

Der Angriff auf die 
Türme des World 
Trade Centers  
in New York am  
11. September 2001 
hat die Welt er-
schüttert.
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